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Sozialwohnungen in Bayern: Rückgang
und erste Wende seit Jahren

In Bayern ist die Zahl der Sozialwohnungen in den letzten
zehn Jahren um über 10 % gesunken. Experten warnen vor

weiter steigenden Mieten und fehlendem Wohnraum.

Der Wohnungsmarkt in Bayern zeigt alarmierende
Entwicklungen, die nicht nur die Betroffenen, sondern auch die
Gesellschaft als Ganzes betreffen. Die Anzahl der
Sozialwohnungen ist in den letzten zehn Jahren um mehr als
zehn Prozent gesunken. Eine aktuelle Abfrage der
Bundesregierung hat ergeben, dass die Zahl der
Sozialwohnungen im Freistaat von 150.500 im Jahr 2013 auf
134.793 Ende 2023 gefallen ist, was einem Verlust von 10,5
Prozent entspricht.

Der Wegfall sozialer Wohnungen und ihre
Folgen

Zusätzlich zu dem beunruhigenden Rückgang an
Sozialwohnungen müssen die Bürger im Freistaat ein weiteres
Problem zur Kenntnis nehmen: Im gleichen Zeitraum stiegen die
Durchschnittsmieten um 16,9 Prozent, was über dem
bundesweiten Trend von 14,4 Prozent liegt.
Die Linken-Bundestagsabgeordnete Nicole Gohlke kritisierte
sowohl die Bundesregierung als auch den bayerischen
Ministerpräsidenten Markus Söder scharf. Diese Entwicklung hat
zur Folge, dass sich eine soziale Schere öffnet und sich die
Neuanmietung von Wohnungen zunehmend nur noch für
Besserverdienende erlaubt.



Hintergründe des Rückgangs von
Sozialwohnungen

Der Rückgang der Sozialwohnungen hat verschiedene Ursachen,
einschließlich der Tatsache, dass viele „belegungsgebundene
Mietwohnungen“ nach einer bestimmten Zeit aus der
Sozialbindung fallen. Diese Bindung endet in der Regel nach 15,
25 oder 40 Jahren. Wenn diese Frist abgelaufen ist, können
Vermieter die Wohnungen zu Marktpreisen vermieten oder
verkaufen, was oft zu einer weiteren Verschärfung der
Wohnungsmisere führt. Trotz dieser Realität bemühen sich viele
städtische und kirchliche Wohnungsgesellschaften, die
gefallenen Sozialwohnungen weiterhin zu ähnlichen
Bedingungen anzubieten.

Ein Blick in die Geschichte der
Sozialwohnungen

Interessanterweise erreichte der soziale Wohnungsbau in
Deutschland zwischen 1949 und 1968 seinen Höhepunkt, als
mehr als jede vierte Mietwohnung eine Sozialwohnung war.
Auch in den 1970er Jahren wurde der Bau neuer
Sozialwohnungen vorangetrieben, später jedoch erlahmte dieser
Trend drastisch. Die letzten zehn Jahre haben nun gezeigt, dass
die Schaffung bezahlbaren Wohnraums in Deutschland
unzureichend und unkoordiniert ist.

Politische Forderungen zur Wohnungsnot

Die politischen Forderungen sind unmissverständlich: Ein
effektiver Mietenstopp sowie ein Ausbau des sozialen
Wohnungsbaus mit dauerhafter Sozialbindung stehen an
oberster Stelle. Nicole Gohlke berichtete, dass trotz eines
leichten Anstiegs der Sozialwohnungen 2023 viele Maßnahmen
der Regierung noch ausstehen. Kritiker bemängeln, dass die
Überarbeitung der Mietpreisbremse nicht den notwendigen
Rückhalt bietet oder rasch genug erfolgt.



In Anbetracht dieser Entwicklungen ist klar, dass der
Wohnungsmarkt in Bayern nicht nur eine Frage des Wohnraums,
sondern auch der sozialen Gerechtigkeit ist. Die kommenden
Monate und Jahre werden entscheidend sein, um zu sehen, ob
die politischen Rahmenbedingungen eine tatsächliche
Verbesserung für die Bürger schaffen können.
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